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Christoph Ogawa-Müller bleibt zukünftigen CANTart-Organistoren als Berater und Helfer erhalten

VON KARIN WESSLER

¥ Enger. „Die Stiftskirche hat
mich auf Anhieb fasziniert“,
erinnert sich Christoph Oga-
wa-Müller. Nur zwei Minuten
in dem altehrwürdigen Got-
teshaus hatten vor rund 30
Jahren gereicht, die Entschei-
dung zu treffen, nach Enger zu
kommen. „Ich hatte spontan
den Eindruck, hier lässt sich
etwas machen“, sagt Ogawa-
Müller. Seither hat der Kan-
tor und Kreiskantor auf kul-
turellem Gebiet vieles ange-
stoßen und auf die Beine ge-
stellt, unter anderem hat er die
Reihe „CANTart“ mit dem
evangelischen Kirchenkreis ins
Leben gerufen. Jetzt will er sich
als künstlerischer Leiter zu-
rück ziehen, seinem Nachfol-
ger in dieser Position bietet
aber Hilfe und Rat an.

Seit Beginn seiner Tätigkeit
in Enger sei er immer von der
musikalischen Qualität in der
Widukindstadt und auch im
Kreis Herford beeindruckt ge-
wesen. „Kulturell war und ist
Enger breit aufgestellt – wie auch
die gesamte Region“, sagt er.

Der einer Theologenfamilie
aus Karlsruhe entstammende
Ogawa-Müller wurde in Enger
stark geprägt durch die Begeg-
nung mit dem Künstlerehepaar
ErnaundEberhardHellingeund
anderen Kunstschaffenden.
„Das hat in mir den Wunsch
reifen lassen, spartenübergrei-
fend unterschiedliche Projekte
zu präsentieren, unter anderem
auch in der Reihe ,Klangwel-
ten’“, sagt er. Auf diese Weise
sei im Jahr 2010 schließlich das
CANTart-Festival entstanden.
„Seither findet die Reihe in
zweijährigem Rhythmus statt,
die dritte Auflage mit nunmehr
rund 70 Veranstaltungen geht
am 31. Dezember mit der Fi-
nissage im Herforder Münster
zu Ende“, so Ogawa-Müller. Im
Lauf der Jahre hätte sich die Zahl
der Veranstaltungen nahezu
verdoppelt, auch neue Veran-
staltungsorte seien hinzu ge-
kommen – etwa das Museum
Marta Herford.

Dort wurde die jüngste
CANTart-Reihe eröffnet. Nicht
nur der Kreisposaunenchor un-
ter Leitung von Ulrich Diek-
mann und der renommierte
Posaunist Matthias Weiß wirk-
ten mit, auch die Combo der
Lebenshilfe Herford trat auf.
Ogawa-Müller: „Lokale Kom-
ponenten machen das Wurzel-
werk der Veranstaltungen aus.
Und das Mitwirken von be-
hinderten Menschen ist von der
Wertigkeit her gleichrangig mit
Spitzenmusikern. Es demonst-
riert zugleich das diakonische
Wirken im kirchlichen Raum“.

Der Workshop „En Bloc“ im
September sei ein Pilotprojekt
bei CANTart gewesen. „Rund
100 Blockflötenspieler der drei
Musikschulen Enger-Spenge,
Bünde und Bielefeld haben mit-

gemacht. Darüber hinaus hat
Frank Oberschelp gemeinsam
mit einer Cembalistin ein Meis-
terkonzert gegeben“, ruft er in
Erinnerung. Das sei sehr gut an-
gekommen.

Bewegend sei die Veranstal-

tung in der Herforder Synago-
gegewesen.„Sieentstandausder
Idee heraus, die Kirche möge
sich öffnen und in Korrespon-
denz zu anderen Glaubensrich-
tungen treten. Das war als kol-
legiale Initiative sehr sinnvoll“,

so seine Einschätzung.
Aber auch Vergnügliches

bietet CANTart, wie etwa die
musikalische Revue „Liedgut
auf Leergut“, als fünf Männer
auf leeren Flaschen „Wohl-
klang und Taktgefühl“ erzeug-

ten.
Eine Mischung aus Tiefsinn

und Klamauk bot eine Veran-
staltung im Museum Marta, als
ein russischer Künstler Objek-
te, die üblicherweise nicht als
Schlaginstrument gebräuchlich

sind, als Schlagzeug gebrauch-
te. „Er brachte einen Koffer mit
Kochtöpfen mit – es war ein
brillanter Abend.“

Immer wieder gern begrüßt
Christoph Ogawa-Müller das
Ensemble „Musica Noema“ aus

St. Petersburg als Gäste, seit über
20 Jahren besteht ein guter
Kontakt zu den russischen Mu-
sikern. „1993 ist die Kantorei
erstmals St. Peterburg gewesen
und hat seither mehrere Kon-
zerte dort gegeben.“ Die Zu-

sammenarbeit mit den Musi-
kern aus St. Petersburg genieße
einen besonderen Stellenwert.
„Es ist ein hochrangiges En-
semble“, betont Ogawa-Müller.

Insgesamt sei die Festival-
reihe somit breit aufgestellt.
Nun sei es, so der Kreiskantor,
„Zeit für einen Generationen-
wechsel“. Er wolle die künstle-
rische Leitung abgeben, seinem
Nachfolger aber mit Rat und Tat
zur Seite stehen, um Kontinu-
ität zu gewährleisten.

„CANTart läuft weiter. Aber
ich werde definitiv nicht mehr
in der ersten Reihe stehen“, be-
tont er, auch wenn er bereits mit
der Organisation der nächsten
Festivalreihe befasst sei.

Für ihn sei es stets eine Be-
reicherung gewesen an etwas
teilzuhaben, dass „einen hohen
Wert hat und ihn mit vielen
Menschen in Kontakt“ bringe,
erläutert Ogawa-Müller seine
Motivation.

Für ihn als kirchlich soziali-
sierten Menschen sei die Kir-
che stets „eine Aufgabe“ gewe-
sen, die Entfaltungsmöglich-
keiten geboten habe, die er aber
auch in manchen Dingen kri-
tisch sehe. „Aber die Stiftskir-
che hat mich immer fasziniert
und die Freude an der Musik
hat bei mir nie nachgelassen“,
bekennt er.

��	�� ��� ��� �������������� Christoph Ogawa-Müller (l.) und Superintendent Michael Krause zeigen das
CANTart-Plakat. Das von der Engeraner Künstlerin Erna Hellinge entworfene Signet mit hohem Wie-
dererkennungswert trägt den Titel „Schallwellen“. FOTO: FRANK-MICHAEL KIEL-STEINKAMP

��	�����
¥ Ein festliches Orgel-
konzert zu Silvester bil-
det die Finissage im Her-
forder Münster. Am 31.
Dezember beginnt um 20
Uhr ein „Virtuos be-
schwingter Jahresab-
schluss“, so heißt es im
Programm. Grußworte
sprechen Superintendent
Michael Krause und
Landrat Christian Manz.
Karten gibt es an der
Abendkasse. (acht)

»Kulturell war und ist Enger breit aufgestellt -
wie auch die gesamte Region«

������ ������� Kantor Christoph
Ogawa-Müller.

���������������	 �	 
�	��	�����	
¥ Spenge ( nw). Das neue Jahr beginnt bei den Schützen aus Len-
zinghausen mit dem Neujahrsschießen. Es beginnt am 1. Januar
um 10 Uhr im Schützenheim. Wie in jedem Jahr gibt es ein Ka-
terfrühstück, welches von Ehrenoberst Manfred Borgstedt, Oberst
Rolf Kniepkamp und Major Harald Jürgens gesponsert wird. Der
Vorstand würde sich freuen, alle Schützen im neuen Jahr zum Neu-
jahrsschießen begrüßen zu dürfen.

Wissen Sie eigentlich, dass
Sie in einer ganz beson-

deren Region wohnen? Nicht?
Aber klar. In einer Region mit
zwei gegenläufigen Himmels-
richtungen im Namen: Ost-
westfalen. Das ist einmalig! Su-
per! Der Traum eines jeden
Werbestrategegen!

Glauben Sie nicht? Haben Sie
schon mal etwas von den West-
ostfriesen gehört? Oder von den
Nordsüdbayern? Na, sehen Sie.

Und wenn wir dieses Kunst-
gebilde noch ein wenig auf-
dröseln, dann wohnen hoch im

Norden, in Nord-Ostwestfalen,
die Petershäger oder die Rah-
dener. Auf der anderen Seite
unten in Süd-Ostwestfalen tref-
fen wir zum Beispiel den War-
burger. Links auf der Karte, in
West-Ostwestfalen geht es zur
Schlachteplatte. Da liegt Vers-
mold. Etwas weiter südlich
Rheda-Wiedenbrück. Und im
Osten? In Ost-Ostwestfalen?
Nix.DieHerrschaftenhabenmit
dem ganzen Ost-West-Nord-
Süd-Durcheinander nichts am
Hut. Die heißen einfach nur –
Lipper, weiß . . . Bolle
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Café im Herrenhaus geht in die Winterpause
¥ Spenge (nw). Das Jahr 2014
neigt sich dem Ende entgegen.
Grund genug für den Vorstand
des Werburg-Vereins, sich bei
vielen Menschen zu bedanken,
die durch ihre finanzielle und
ideelle Unterstützung dazu bei-
getragen hätten, andere für die
Werburg zu begeistern und so
das Bewusstsein auf das histo-
rische Ensemble zu schärfen.

So sei auch in diesem Jahr
manche Spende zusammenge-
kommen, die in die Sanierung
fließen und somit finanzielle
Lücken schließen konnte. Die
bauliche Sanierung des Herren-
hauses könne deshalb bald ab-
geschlossen werden.

Auch das „Café im Herren-
haus“ sei gut besucht gewesen.

Da alle Erlöse ebenfalls der
Werburg zu gute gekommen
seien, habe sich so mancher Eu-
ro in Baumaterial verwandelt.

Dafür seien natürlich man-
che ehrenamtliche Tätigkeiten
vonnöten gewesen: viele Bäcker
und Bäckerinnen hätten Tor-
ten geliefert und stets freund-
liches Personal – ob im Service
oder in der Küche – habe dafür
gesorgt, dass das Café sich ei-
nen guten Ruf erworben habe.

Jetzt sei es aber an der Zeit,
ein wenig auszuspannen. Der
Vorstand des Werburg-Vereins
bittet deshalb um Verständnis,
dass der Verein jetzt in die Win-
terpause gehe und das Café im
Herrenhaus erst Ende März
wieder öffne.
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¥ Enger/Bünde (nw). Ein 17-Jähriger aus Enger war am Sonntag
gegen 5.30 Uhr auf der Herforder Straße in Bünde unterwegs.
Vor einem Verbrauchermarkt wurde er von hinten von zwei Per-
sonen angegriffen. Einer der Täter, so heißt es im Polizeibericht,
umklammerte ihn und hielt ihn fest, während der zweite die Geld-
börse aus der Jackentasche entwendete. Beide Täter flüchteten zu
Fuß. Der 17-Jährige verfolgte sie zunächst, verlor sie dann aber
aus den Augen. Einer der Täter sei ca. 190 cm groß und von kräf-
tige Statur gewesen. Vom zweiten Täter liegt keine Beschreibung
vor. Die Polizei erbittet Hinweise unter Tel. (0 52 21) 88 80.

¥ Enger (nw). Auch zwischen den Jahren werden im gesamten
Kreisgebiet Geschwindigkeitsprüfungen durchgeführt. Ein
„Blitzer“ steht heute an der Hiddenhausener Straße in Enger.
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